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Fetter Dampfer 
und eine flinke Jolle 

Ganz groBes und ganz 
kleines Theater: extreme 
Kontraste beim Auftakt 
des Festivals Theaterfor­
men in Hannover. 

VON SIEGFRIED BARTH 

Der weitläufige Holzbunga­
low mit Garten, wie ein 

Bausparkassefl"MloIsteFha\olS 
auf die Drehbühne gesetzt, 
spiegelt Amerkan Country­
life. Die gtäsernéFamiHeM~n­
non wird vier Stunden lang 
von vom und von hinten inspi­
ziert. Am Ende hat die ganze 
wohlhabende Patriotenbande 
sich bis aufsBlut gepeinigt 
und teilweise ausgerottet. 

"Trauer muss Elektra tra­
gen" von Eugene O'Neill ist 
härtester Tragödienstoff. Psy­
cho-Terror und Gewalt, In­
zest, Eifersuchtund Rache, EI­
ternmorde und Selbstmord, 
ausgelöst durch einen Ehe­
bruch. Antikes Personal. aus 
der "Orestie" hergeleitet, 
führt Familienkrieg auf tiefen­
psychologischem Unterbau. 

Regisseur Frank Castorf, 
dessen Züricher Inszenierung 
den hannoverschen Festival­
teil eröffnete (zweimal ausver­
kauftes Schau~pielhaus), ist 
der politische Uberbau nicht 
minder wichtig: Familienkrieg 
als Abbild des amerikani­
schen Nationaldilemmas, das 
Elend eines verzankten Clans 
gleicht dem Elend eÎner allteit 
gewaltbereiten Weltmacht. 

Fett und dröhnend kommt 
die Botschaft rüber, mit Mu­
siktrara, pathetischem Wort­
getöse. GreIIe, plakative Ein­
spielungen machen die Tra­
gödie fast zur Nebensache. 
Tragödie imCastorf-Stil, das 
heiBt auch: Die Figuren leiden 
nicht wirklich, sie- arbeiteh 
sich körperlich· ihren Stress 
aus dem Leib. Dialoge Wer­



Manchmal 
auch zu' Hühher'nj was kein 
schlechtesBHdist. Die beiden 

~~i#!!II-~\:!b.'tl~JtJJ,Q9:rte9 ga­
ckern allérdings interèssan­
ter,' sie haben die Regiean­
weisungen nicht verstanden. 

Künstlich aufgeregtes, auf­
künstelteslheater, Bühnen­
\/Ilorkóut1lm dritten i eil der 

. Trilogi~·.·:werden in~ensive' 
Kammertöhe gesprochen, die 
ahnen lassen, dass hier eiM 
Tragooie kulminiert und nun 
auskJingenwil1. An die Tragö" 

Schauspieler durch Schwer~t­
arbelt wahrlich verdient. Und 
dieses . Elektra-Projekt ist als 
Auftakt eines Festiy~fs arn Be­
SJinn des 21. }ahrhunderts 
auçh gut platziert. Als Wf#9­
marke, ilis E;ckpfeiler, kurz be­
vor der gäntlich zurn Bil­
dungsgut wird.· Als histori­
scher Standort mit dickem 

die Ungarin Edit Kaldor 
schweigend am Computer. 
Der Bildsçhirm, auf Leinwand 
vergröBert, Îst die Bühne, 
mehr gibts nicht zusehen. 
Uruf·doch erzählt sie stumm 
mit TaStatur ..und Maus sehr 
viel. Die allmahliche Verferti­
gung der Gedanken beim 
Tippen ist alleinschon span­

hördenkack. Oas Be1triebss~\ls­
tem liefert eln 
wünschten .. 
dazu. Fast 
wird uns mitgeteilt, das~ 
leben auchnicht besserliiiuft 
als ein Standard-Heimco" '. 
ter. "Orpress Escape" 
die spannende Etilde. '.' ".' 
de, dass das Leben diese 

. 

die erinnert man sich kaum. 
Sie war ei ne Action-Perfor­
mance, eine. üppig bestückte 
Ausstellung von Regieeinfäl­
len. Das hat zwar nicht gefes­
selt, aber schwer beeindruckt, 
was es wohl auch sollte. 

Den erstaunlich regen Late­
Night-Beifall haben sich die 

DER 

DAMPFERl 

familien­

krach im 


Bungalow 

lässt Wän­


de ben" 
ten. 

• 

Pfeil darauf; Sie~ehèn jetzt 
/iier! Damit wiÎ' lJnsnóchmaF' 

. verklaren,' was die zweite Ge­
neration des Regiethèaters im 
ausgehenden 20. Jahrhun­
dert so alles erfunden hat. 

SteigEm wir um aus dein Lu" 
xusdampfer "Elektra" in.erne 
.kleine Jolle: Im Ballhof 2 sitzt .' 

-


nend. Das Korrigieren und Lö-, 
schen noch viel inehr. 

Die' Not einer Ausländerin, 
die keinen Job hat und einen 
erfinden muss, damit sie im. 
Land bleiben darf, bildetsich 
tastenklackernd in Windows 
ab. Wohnkonflikte, Briefe an 
Nachbarn, Formulare undBe-

PIE JOtLE:' 
Edit KáF 1_.""""""""
dor ganz 

allein mit 
WindoW$. 
foto: van 
Koolwijk 

Flucht-Taste nicht hat. 
Dies ist eine neue Form'vth 

tuellen Medientheaters, ..~li$ 
überraschend viel Wirklichkéli: 
transportiert. Eine' einsam..e 
Mini-Performance, opti~c~ 
nicht beeindruckend. Aber sie 
schafft Distanz und Anteilnah~ 
me zugleich. Sie fesselt. ) . 


